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Bekanntmachung.
Zur Eichung der landwirtſchaftlichen Ge

wichte in den Amtsbezirken Kitzen, Groß
görſchen, Delitz a. S., Teuditz und Altranſtädt,
ſoweit dieſelben ſeit dem Jahre 1900 nicht
nachgeeicht bezw. neu beſchafft wurden, werden
am 29, 30. und 31. Auguſt er. in der Werk
ſtatt des Schloſſermeiſters Franz Rothe zu
Lützen Eichtage ſtattfinden.

Die Gemeindevorſteher werden erſucht, dieſe
Termine zur Kenntnis der Landwirte zu
bringen, für deren Bequemlichkeit wir die
Einrichtung getroffen haben.

Merſeburg, den 1. Juli 1904.
Das Eichamt des Kreiſes Merſeburg.

Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

BVekauntmachung. Telegr. Agentur* wird aus Muld en m unft ſehen e igkie er e
iſt ein Pferd an „Borna“ erkrankt. über die S e e j ch la ch t bei Port Arthur Abiturienten auf die einzelnen Faku äten. t d äftige Nuattve des S sflüperi ntendenten Pr. Martius gelang es, denKl.-Schkorlopp, den 1. Juli 1904.

Der Amtsvorſteher.
1397) Bock.

Rußland und Japan.
Merſeburg, 2. Juli.

Der offiziöſe Telegraphen- Apparat in Peters-
burg wird in Bewegung geſetzt, um die Welt
glauben zu machen, daß die Wege in der
Mandſchurei infolge des Regens jetzt uff
paſſierbar ſeien und daß die Japaner ihre
liebe Not haben würden, Geſchütze, Munition
und Proviant nachzuſchaffen. Daß die Regen-
zeit begonnen hat, iſt richtig, einſtweilen
ſtehen jedoch die Dinge ſo, daß es bisher den
Japanern an nichts gemangelt hat. Die
Japaner drängen immer weiter vor, die
Ruſſen weichen zurück, es liegt dem General
Kuroki ſehr daran, ſie zu faſſen, denn je
weiter die Ruſſen zurück gehn, deſto ſchwieriger
geſtalten ſich für die Japaner die Verhältniſſe
des Nachtransports.

Wir verzeichnen im übrigen folgende
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liegenden Höhen an, welche unſere Jäger
kommandos beſetzt hatten. Drei Attacken der
Japaner wurden mit großen Verluſten zurück
geſchlagen, ſodann zogen ſich die ruſſiſchen
Truppenabteilungen in die Hauptſtellung bei
dem Guinſan- Berg zurück. Der Gegner ver
ſtärkte ſeine Vorhut und ſetzte den Anmarſch
fort. Nach mehreren erfolgloſen Angriffen
auf Guinſan dirigierte der Gegner eine ſtarke
Kolonne auf die
Arthur führende mittlere Straße, um unſeren
linken Flügel zu umgehen, unſere Abteilung
mußte ſich infolgedeſſen zurückziehen. Wir
verloren 7 Offiziere und 200 Untermilitärs;
die Verluſte der Japaner waren wahrſchein
lich erheblich größer, da während des Kampfes
die feindlichen Truppen auf eine Mine ge
rieten, die rechtzeitig zur Exploſion gebracht
wurde.

Petersburg, 1. Juli. Der Ruſſ.

und über große Verluſte der Ruſſen, darunter
Contreadmiral Uchtomsky und 700 Mann,
völlig unbegründet ſeien. Das ruſſiſche
Geſchwader ſei ohne jeglichen Verluſt in den
Hafen zurückgekehrt. Auch die Sch ffe hätten
nicht gelitten. Jn dem Nachtkampfe der
Torpedoboote hätten zwei ruſſiſche Torpedo
boote unbedeutende Beſchädigungen über der
Waſſerlinie erhalten. Anſcheinend ſind zwei
feindliche Torpedoboote in Grund gebohrt.

Paris, 1. Juli. Der Korreſpondent des
„Matin“ telegraphiert aus Niutſchwang, daß
ber letzte Kampf bei Port Arthur ſich auf
ein Torpedobootgefecht beſchränkt habe. Der
„Pereſwjet“ ſei nicht geſunken. Einer anderen
Depeſche dieſes Korreſpondenten zufolge, ver-
fügt Kuropatkin nur über ſiebzigtauſend
Mann ſibiriſcher Truppen und werde ſich
weiter zurückziehen, bis genügende europäiſche
Truppen verſammelt ſind.

London, 1. Juli. Eine Tokioer „Times“
Meldung giebt zu, daß beträchtliche Ungewiß-
heit beſteht hinſichtlich der ruſſiſchen Verluſte
bei der letzten Ausfahrt des Port-Arthur-
Geſchwaders. Es iſt nicht ganz unmöglich,
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der Jacht „North Star“, um bei Mr. Cor-

aus Dalny nach Port

nelius Vanderbilt das Frühſtück einzunehmen.
Eine Statiſtik über die Berufswahl

licht der Provinzialſchulrat Profeſſor Klatt
Berlin im neueſten Heft der „Monatsſchrift
für höhere Schulen“. Er giebt zuerſt einen
Ueberblick darüber, wie viele nachträglich ihr
Studienfach gewechſelt haben und benutzt
dazu die Ergebniſſe einer Nachfrage, die im

Auftrage des preußiſchen Unterrichtsmini-
ſteriums im Dezember 1903 angeſtellt worden
iſt. Von den 5595 Abiturienten des Jahres
1902 haben 1134, alſo ungefähr 20 Prozent,
ſpäter ein anderes Studium ergriffen, als ſie
beim Abgange von der Schule angegeben
hatten. Am häufigſten iſt der Uebertritt
zum Rechtsſtudium, und zwar wahr-
ſcheinlich deshalb, weil die jungen Leute
in ihm die beſte Förderung für die

Ueber ein Viertel der Geſamtzahl ſind Juriſten,
eine un verhältnißmäßig große Zahl Jura-
ſtudierender liefern die großen Städte. Dem
religiöſen Bekenntnis nach waren von den
Abiturienten des Vorjahres 66,11 Prozent
evangeliſch, 27,77 Prozent katholiſch und
6,55 Prozent moſaiſch. Das Durchſchnitts-
alter betrug 19 Jahre. Profeſſor Klatt
ſpricht zum Schluß den Wunſch aus, daß die
Abiturientenſtatiſtik ſich bald auf ſämtliche
Bundesſtaaten erſtrecken möchte.

Metz, 1. Juli. Der kommandierende
General des 16. Armeekorps, Stötzer, hat
einen ſechswöchentlichen Urlaub angetreten.

England.
London, 1. Juli. Das Unterhausmit-

glied Randal Cremer, der letzte Emp-
fänger des Nobelſchen Friedenspreiſes, erklärte
heute in einer Unterredung, ſämtliche poli-
tiſchen Kreiſe in England ſeien über das
Reſultat der Kieler Monarchen -Zu-
ſammenkunft lebhaft befriedigt; es ſei
offenbar, daß die Begegnung ihre gute
Wirkung in der Schaffung eines wärmeren

der preußiſchen Abiturienten veröffent

144. Jahrgang.

Cokales.
Merſeburg, 2. Juli.

Herberge zur Heimat. Vorgeſtern,
Donnerſtag, hielt der Verein „Herberge zur
Heimat“ ſeine General Verſammlung im
Saale der „Herberge“ ab. Die Jahresrechnung
wurde erledigt und der Etat für das neue
Jahr feſtgeſtellt. Jn ſeinem Bericht gedachte
der Vorſitzende, Herr Paſtor Werther, zu
nächſt des 50 jährigen Jubiläums der Herbergen
zur Heimat. Am 21. Mai 1854 wurde in
Bonn die erſte Herberge durch Profeſſor Perthes
gegründet. Jetzt haben wir in Deutſchland
deren 462. Dieſelben haben 2,646,928 Per-
ſonen in 4,256,588 Schlafnächten beherbergt.
Durch die Arbeitsnachweiſe wurden 117,154
Stellen beſetzt. Dieſe Zahlen ſprechen deut
lich für den Wert der Herbergen. Unſere Her
berge ſieht mit dieſem Bericht auf eine 10jäh-

Plan zu verwirklichen. Eifrig wurde an
einem Fonds geſammelt. Von dem Reg.-
Hauptkaſſendiener Jenett wurde das Grund
ſtück Hälterſtraße 12 erworben. 6 Wohltäter
gaben je 5000 Mk. gegen billige Zinſen. Ein
Verein mit regelmäßigen Beiträgen, um die
Zahlung der Zinſen ſicher zu ſtellen, wurde
gegründet. Die erſte Beitragsliſte ergab
über 1000 Mk. jährliche Beiträge. Unter der
Leitung des Regierungs-Baumeiſters Horn
wurde der Bau ausgeführt, der am 27. Juni
1894 eingeweiht wurde. Jn den 10 Jahren
haben 31,128 Selbſtzahler und 35,317 Mittel
loſe die Herberge beſucht. Wie ſollte man
doch für ſolch ein Haus dankbar ſein! Jeder
Wanderer, deſſen Papiere in Ordnung ſind,
braucht nicht zu betteln, ſondern wird gegen
eine dreiſtündige Arbeitsleiſtung frei verpflegt.
Wenn doch endlich jeder erkennen wollte, daß
es eine falſche Wohltätigkeit iſt, einem Bett
ler an der Tür etwas zu geben. Man weiſe
auf die Verpflegungsſtation hin und laſſe ſich
durch alle noch ſo beweglichen Bitten nicht
irre machen! Dafür aber wende man der

Meldungen: daß kein Schiff geſunken und das Linienſchiff Verhältniſſes zwiſchen beiden Nationen bereits Herberge eine Gabe zu. Ein ſolches Haus,
Petersburg, 1. Juli. Wie der „Ruſſ. „Peresvjet“ nachts den Hafen erreichte. erzielt habe, Dies entſpreche durchaus dem das doch eine billige und gute Verpflegung

Telegr. -Agentur“ aus Liaujang von Anderſeits ſind die Japaner ſicher, daß drei Wunſche der öffentlichen Meinung in Eng- gewähren muß, kann doch keinen hohen Ge-
geſtern gemeldet wird, haben die vereinigten
Armeen der Generale Oku und Kuroki,
welche die ruſſiſche Abteilung in Haitſeng
umgingen um ihre Verbindung mit der
Hauptmacht der Mandſchurei Armee abzu-
ſchneiden und denſtrategiſch wichtigen Dalin-
Paß zu beſetzen, an der Bahnlinie nur eine
kleine Schutzabteilung zurückgelaſſen. Die
Hauptmacht der Japaner rückte gegen den
DalinPaß vor. Ein energiſcher Angriff der

ihrer Torpedos drei ruſſiſche Schiffe getroffen
haben. Jn Tokio ſoll man nach engliſchen
Meldungen die Nachricht von der erneuten
Tätigkeit des Wladiwoſtok- Geſchwaders ſehr
ruhig aufgenommen haben. Es hat offen-
bar die Aufgabe, die japaniſche Küſte
zu beunruhigen und Togo zur Schwächung
der Blockadeflotte zu zwingen, um dem Port-
Arthur Geſchwader den Ausfall zu erleichtern.
Sechs aus Port Arthur in Tſchifu einge

land; es exiſtiere keine antideutſche Strömung
mehr. König Eduard habe ſtets den unein-
geſchränkten Wunſch gehegt, die beſten Be
ziehungen zwiſchen Deutſchland und England
herzuſtellen und habe dieſem Beſtreben jetzt
mit großem Takte Ausdruck verliehen; es ſei
ganz falſch, anzunehmen, daß der Verwirk-
lichung dieſes Wunſches die Beziehungen zu
anderen Ländern im Wege ſtänden. König
Eduard habe gleich friedliche Beziehungen zu

winn abwerfen. Es iſt noch eine Hypotheken
ſchuld von 30000 Mk. zu verzinſen. Die
Beiträge, ohne die wir nicht auskommen
können, ſind von den oben erwähnten 1000 M.
allmählich auf 489 Mk. zurückgegangen.
Möchte doch jeder durch eine kleine Gabe ſolch
eine Arbeit, die doch wirklich der Geſamtheit
zu gute kommt, unterſtützen. Jn dem abge
laufenen Jahre wurde die Herberge von 3708
Selbſtzahlern und 4353 Stationsgäſten be-

ruſſiſchen Vorhut und das erfolgreiche Ein troffene Ruſſen erklären, die Japaner hätten allen Ländern vor Augen; ein Schiedsvertrag ſucht. Außerdem wohnten länger in der Her
greifen des Generals Miſchtſchenko hat am letzten Sonntag beim Wolfihügel, etwa ähnlich dem mit Frankreich und Italien abge berge 57 Gäſte in 1370 Nächten. Der Rech-
nach den letzten Meldungen die Japaner fünfzehn Kilometer nördlich von Port Arthur, ſchloſſenen ſei mit Deutſchland noch nicht in nungsabſchluß ergab eine Einnahme von
zum Rückzug gezwungen. Jn der Süd-
mandſchurei hat die Regenzeit begonnen,

mit größter Bravour gekämpft und das 26.
ruſſiſche Jnfanterie- Regiment beinahe aufge-

Erwägung gezogen. Dies hänge allein von
Deutſchland ab in England wären die Re-

9378,74 Mk., Ausgabe 9161,03 Mk., Beſtand
217,71 Mk. An Aktiven ſind vorhanden:

die jeden Verkehr unwöglich macht. Die Zu rieben. Die Japaner haben ihre ſchweren gierung und alle politiſchen Kreiſe nicht nur Grundſtück 11,880 Mk., Gebäude 35,600 Mk.,
fuhr von Lebensmitteln hört auf. Die Ja- Belagerungsgeſchütze am Montag von Dalni ſofort dazu bereit, ſondern ſie würden den Inventar 4225 Mk. Wertpapiere 2850 Mk.,
paner, die beſonders ihre Belagerungsgeſchütze
nicht befördern können, laufen ſomit Gefahr,
in eine ſehr kritiſche Lage zu geraten.

Petersburg, 1. Juli. Die ruſſiſche
Telegr.-Agentur“ meldet aus Mukden von
geſtern: Nach vorliegenden Meldungen näherte
ſich die japaniſche Flotte am Morgen des
25. Juni Hſiaupin-taur und beſchoß die
Gegend nördlich von der Bucht bis Uitſelos-
Berg. Sodann griffen die Japaner mit an
Land geſetzten ſtarken Streitkräften die um

herangebracht.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 1. Juli. (Hofnachrichten).
Der Kaiſer erledigte heute vormittag und
nachmittag in Kiel Regierungsgeſchäfte
Zur Abendtafel hat der Kaiſer eine Einladung
der Mrs. Goelet auf der „Rahma“ ange-
nommen. Mittags begab er ſich an Bord

Abſchluß ſogar von Herzen willkommen heißen.
Daß der Krieg in Oſtaſien der Sache des
Friedens in Europa ſchaden könne, glaube er
nicht, wenigſtens für die unmittelbare Zukunft.
Dagegen könne man wohl beſorgen, daß die
kriegeriſchen Erfolge Japans die mongoliſche
Raſſe in fernerer Zeit zur Gefahr für Europa
heranwachſen laſſen könnten. Dies ſei um
ſo mehr Grund für Kaiſer Wilhelm und König
Eduard, zuſammen des Rats zu pflegen und
für ihre Völker zu einander zu ſtehen.

Barbeſtand 217,71 Mk., zuſammen 54772,71
Mark. Dieſen ſtehen an Paſſiven 30,000 Mk.
Hypothekenſchulden gegenüber, ſo daß das
Reinvermögen 24,772,71 Mk. beträgt. Der
Betrieb der Wirtſchaft ergab an Einnahmen
8168 38 Mk., an Ausgaben 6814,40 Mk. Mit
einem herzlichen Dank an die Hauseltern für
ihre treue Arbeit ſchloß der Vorſitzende die
Verſammlung.

Königgrätz Morgen, am 3. Juli,
werden es 38 Jahre ſein, daß die Schlacht
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bei Königgrätz geſchlagen wurde. Es iſt in
zwiſchen ein neues Geſchlecht herangewachſen,
wer aber die Zeit mit erlebt hat, erinnert
ſich der Reihe von Siegestagen noch gern.
Prinz Friedrich Karl hatte morgens um
7 Uhr bei naſſem, nebligem Wetter ange
griffen, ſtundenlang wogte der Kampf hin
und her, es ſchien, als ſollten die Preußen
unterliegen, das 4. Armeekorps, zu dem auch
die 12. Huſaren und die 36. Füſiliere ge
hörten, hatte ſtarke Verluſte, beſonders litten
die 27 er und 67 er (lletztere garniſonierten
damals in Wittenberg). König Wilhelm,
Bismarck, Moltke hielten im Feuer. Es
mag folgende Anekdote aufgefriſcht werden:
Als die Schlacht ſehr bedenklich ſtand, wollte
Bismarck erproben, wie Moltke dächte, holte
ſein Zigarren-Etui aus der Taſche, in der
eine feine Havanna und eine Pfälzer neben
einander ſteckten. Moltke wählte prüfend
und ſehr bedächtig die Havanna, und da-
raus ſchloß Bismarck, daß der Chef des
Generalſtabes in keiner Weiſe beunruhigt
ſei, ſondern kaltes Blut bewahre. Der wei
tere Verlauf gab ihm recht Mittags gegen
1 Uhr rückte der Kronprinz (durch beſonderes
Schreiben aufgefordert der bekannte Nacht-
ritt des Majors von Natzmer) mit ſeiner
Armee heran, und die Schlacht, und damit
zugleich auch das Schickſal des Krieges über
haupt war entſchieden. Wir waren damals
noch das kleine Preußen, das gegen Oeſterreich,
Hannover und die ſüddeutſchen Staaten in's
Feld ziehen mußte, und als Bismarck im
Schloß zu Nikolsburg dabei war, die Friedens
bedingungen zu formulieren und mit den
öſterreichiſchen Vertretern unterhandelte, ging
ein Telegramm des damals noch mächtigen
Franzoſenkaiſers Louis Napoleon ein, welches
Preußen um die Früchte ſeiner Siege bringen
wollte oder aber den Krieg androhte. Bis-
marck ließ ſich aber nicht einſchüchtern und
antwortete, wenn Frankreich den Krieg wollte,
Preußen ſei bereit. Darauf blieb Napoleon
ſtill, im folgenden Jahre rührte er dann die
luxemburgiſche Frage auf, und da gab Bis-
marck nach: Die Feſtungswerke wurden ge
ſchleift und die preußiſche Garniſon aus der
„Bundesfeſtung“ zurückgezogen. Das Weitere
iſt bekannt, 1870 erfolgte die Kriegserklärung,

echen. i ftwerther Ah Alle rraſſett
der Bevölkerung beſet

nicht mehr anzutreffen, er iſt vielfach unterge-
gangen, weite Volksſchichten haben Wühlern und
Hetzern ihr Ohr geliehen. An Erinnerungs-
tagen, wie Königgrätz, geziemt es ſich wohl,
einmal auf das zurückzublicken, was wir
waren und damit zu vergleichen, was wir
heute ſind und zu fragen, wodurch wir das
geworden ſind? Die Antwort mag jeder ſich
ſelber geben.

Krieg im Frieden. Jn der neueſten
Nummer des „Korreſp.“ veröffentlichen ein
Maurer und zwei Arbeiter mit Namensunter-
ſchrift einen Artikel, aus dem hervorgeht,
daß die Drei am 27. v. Mts., abends, als
ſie von der Blumenthalſtraße aus nach der
Weißenfelſer Straße gingen, von Füſilieren,
die an der Kaſerne ſtanden, beſchimpft und
geſchlagen worden ſeien. Es ſollen auch
ſieben Unteroffiziere dabei geweſen ſein, von
welchen einer die Mannſchaften kommandierte.

Die Einſendung macht nach ihrer Haltung
einen glaubwürdigen Eindruck, deſſen unge-
achtet geben wir ſie nur unter Vorbehalt
wieder, weil es nicht wahrſcheinlich iſt, daß
die Soldaten die Drei ohne Grund ange-
griffen hätten. Möglich, daß die Drei oder
auch nur einer derſelben mit anderen Per-
ſonen verwechſelt worden iſt oder daß zwiſchen
dem einen und dem andern der Beteiligten von
früher her ein geſpanntes Verhältnis beſtanden
hat. Wir enthalten uns bis auf weiteres jeden
Urteils, ſolange nicht auch die andere Seite
zu Worte gekommen iſt. Unterſuchung wird
eingeleitet werden, wir warten alſo das Ergeb-
nis derſelben zunächſt ab. Zu bedauern bleiben
ſolche Vorkommniſſe unter allen Umſtänden,
wir möchten aber hiermit feſtſtellen, daß,
wenn das bisher beſtandene gute Einver-
nehmen zwiſchen Zivil und Militär einen
Riß bekommen hat, in Leunga nicht
das Militär die erſte Veranlaſſung dazu

d

gegeben hat. Was wir beim Einzug
der Truppen hier ſchrieben, möchten wir
heute wiederholen: „Möge das gegen-
ſeitige Einvernehmen allezeit ein ungetrübtes

—n——ü—m—

Grosse Ersparnis im Haushalt!

MAGGl
lichst empfohlen von

Airuſät
iſt heute leider

ſein, und möge alles weit entfernt bleiben,
was geeignet iſt, dieſes gute Einvernehmen
zu ſtören.“

Zu der Diebſtahls-Affäre, über die
wir vor einigen Tagen berichteten, wird jetzt
aus Halle gemeldet: „Jn der landwirt-
ſchaftlichen Maſchinenfabrik von F. Zimmer-
mann u. Co. hier wurden Abgänge von
Maſchinenerſatzteilen bemerkt und bald darauf
feſtgeſtellt, daß ein Arbeiter aus Merſe
burg der Dieb war. Man forſchte weiter
nach und ermittelte einen Schloſſer
meiſter in Merſeburg als den Ab-
nehmer des geſtohlenen Gutes. Letzterer iſt
in Haft genommen worden. „Der Arbeiter
wird ſich wegen mehrfachen Diebſtahls, der
Schloſſermeiſter wegen gewerbsmäßiger Hehlerei
zu verantworten haben. Der Schloſſermeiſter,
G., wohnt in der Unteraltenburg).

Ouerfurt Vitzenburg. Anläßlich der
land polizeilichen Abnahme der Bahnſtrecke
Querfurt-Vitzenburg hatte ſich als Verter der
Kgl. Regierung Herr Regierungsrat v. Lentze
von hier nach Querfurt begeben, welchen beim
Feſteſſen der Kreisdeputierte, Graf von der
Schulenburg, in einer Anſprache be-
grüßte. Ein Glückwunſch Telegramm war
u. a. auch eingegangen vom Landtags Abge
ordneten v. Helldorff.

*VomLotterieſpiel. Das neue Lotteriegeſetz
verbietet in Preußen das Spielen in außer
preußiſchen Lotterien als ſächſiſche,
heſſiſch-thüringiſche, braunſchweiger mecklen-
burgiſche, Hamburger und Lübecker, ungariſche

rivatund jede Auslandslotterie, ferner alle
lotterien, die nicht ausdrücklich in Preußen
zugelaſſen ſind. Die Strafe geht bis 600
Mark, man ſei alſo vorſichtig und laſſe ver-
botene Loſe c. ohne weiteres zurückgehn,
wenn ſie der Poſtbote abgegeben-hat.

Sommerfriſche und Gerichtszeugen
pflicht. Die deutſchen Gerichte treten in
wenigen Tagen, am 15. Juli, in eine acht-
wöchige Ferienzeit ein und die Ferienkammern
verhandeln nur über gewiſſe Straf- und ſon-
ſtige beſondere Fälle. Trotz dieſer Einſchrän-
kung der Gerichtstätigkeit wird mancher
Sommerfriſchler mit der gerichtsamtlichen Auf-
forderung überraſcht werden, an dem und dem

Muß
freulich, aber die Antwort lautet: „Selbſtver-
ſtändlich!“ Da man ſonſt der üblichen Geld-
ſtrafe bis 300 Mk. verfällt. Es giebt
jedoch einen Ausweg, der vielfach Genehmi-
gung findet. Erhält man an der Nordſee, in
den Tiroler Alpen, in der ſächſiſchen Schweiz
oder am Rhein eine ſolche Aufforderung, ſo
ſetzt man ſich ſofort hin und ſchreibt an die
betreffende Gerichtsabteilung, daß man ſich
dort oder dort auf Urlaub befindet, weshalb man
bittet, am nächſten Gerichtsſitze protokollariſch
vernommen zu werden. Dieſes Bittgeſuch,
mit einer Retourmarke verſehen, findet faſt
immer Gehör. Lautet aber die Antwort ab
lehnend, weil z. B. auf die Anweſenheit des
Zeugen vielleicht wegen einer Konfrontierung
großes Gewicht gelegt wird, ſo reiſt man
eben ſeelenvergnügt wieder auf ein oder zwei
Tage in die Heimat zurück, erſcheint zum
Termin und läßt ſich dann von der Gerichts
kaſſe unter Vorzeigung der Rückfahrkarte oder
einer eiſenbahnamtlichen Beſcheinigung, daß
die Rückfahrt in die Heimat an dem
betreffenden Tage ſtattgefunden hat und
das Geld für eine neue Fahrkarte gegen
Quittung hinterlegt worden iſt, dieſes Reiſe-
geld nebſt einigen Zehrgroſchen vergüten.
Es iſt ja dieſer Weg ein bischen umſtändlich,
aber es läßt ſich kaum anders machen.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 30. Juni. Als Hotel-

ſchwindlerin entlarvt wurde die Tochter
eines Arbeiters, die unter Vorſpiegelung
falſcher Tatſachen in einem hieſigen Hotel
eine Zeitlang herrlich und in Freuden lebte.
Als die Gaunerin die Rechnung vorgelegt
erhielt, verduftete ſie. Bei einer Wiederholung
ihrer Zechprellerei in einem anderen hieſigen
Hotel wurde ihr jedoch das Handwerk gelegt
und ſie verhaftet.

Halle, 1. Juli. Die hieſige Fleiſcher
Jnnung hatte Rindfleiſch nach dem Pro-

Suppen- 19d u. Speisen- ürze
Saucen, Gemüsen u. s. w. überraschenden Wohl-
geschmack. In allen Flaschengrössen angelegent-

Paul Maether, arzt 6.

(1400
giebt augenblicklich
schwachen Suppen,

h L o goat arſchoinen,man erſcheinen s iſt zwar nicht er

feſſor Emmerichſchen Verfahren (München)

Mk. 900,0007

Mk. 400,000
von 3 o an auf Acker 1. oder
2. Stelle in get. Poſten auszuleihen.

H. Silberberg,

konſervieren laſſen. Das Verfahren iſt ein
fach: die Haupt- und Schlagadern des ge
ſchlachteten Tieres werden mit Eſſigſäure ein
geſpritzt, was zur Folge Hat, daß ſich dos
Fleiſch längere Zeit hindurch in gutem, ge
nießbarem Zuſtande erhält, ohne in Kühl-
zellen uſw. untergebracht zu werden. Die ge
dachte Jnnung hatte ein Viertel Rind auf
dieſe Weiſe behandeln und völlig frei, alſo
der Witterung ausgeſetzt, hängen laſſen. Vor
geſtern wurde nun zunächſt davon Gehacktes,
alſo in rohem Zuſtande, geſtern Fleiſch in ge
bratenem Zuſtande probiert. Die Probe ſoll
zur Zufriedenheit ausgefallen ſein. Das
Fleiſch hatte vier Wochen gehangen und zeigte
im Innern eine gute Farbe. Es ſollen weitere
Verſuche gemacht werden. Ob die Konſer
vierung für das Ladengeſchäft paßt, mag da
hingeſtellt bleiben, indeſſen iſt ſie für den
überſeeiſchen Verſandt und für Militärzwecke
ſicher beachtenswert.

Halle, 2. Juli. Herr Staatsanwalt-
ſchaftrsat Delbrück hier iſt zum Landge-
richtsdirektor in Kiel ernannt worden.

Weißenfels, 1. Juli. Hier wurde ein
Stadtarzt mit einem Jahresgehalt von
4500 Mark angeſtellt, der verpflichtet ſein
ſoll, ſich einen Unterarzt anzuſtellen, der freie
Wohnung im ſtädtiſchen Krankenhauſe erhält.
Beide Aerzte ſollen die Funktionen von
Schulärzten ausüben.

Torgau, 1. Juli. Bei einer „armen“
Witwe in Pretzſch, die nur von Unter-
ſtützungen der Stadt, des Frauenvereins und
mildtätiger Leute lebte, fand man bei ihrem
jetzt erfolgten Tode 2000 Mark. Die Stadt
hat das Geld mit Beſchlag belegt

Dangeunſglza 29. Juni. Der Gedenk-
tag der Schl
25 Juni 1866, wurde auch in dieſem Jahre
in würdiger Weiſe begangen. Mittags von
12 bis 1 Uhr fand feierliches Trauergeläute
ſtatt. Die Gräber ſämtlicher Gefallenen waren
mit Kränzen und Guirlanden prachtvoll ge
ſchmückt. Abends fand am Bade, dem Mittel
punkt des Kampfes, ein patriotiſches Konzert
ſtatt. Der Landwehr-Verein ehrte die ge-
fallenen Helden durch ein ſtilles Gebet an
ihren Gräbern; der Sängerchor des Vereins
ſang: „Wie ſie ſo ſanft ruhn“ und andere

l n v uufriibrit, guüyrnMenſchenmenge wohnte der Feier bei; trotz
dem herrſchte während der Geſänge und Ge-
bete ernſte, feierliche Stille.

Vermiſchtes.
Moskan, 1. Juli. Der Orkan hat die Stadt

und die Umgegend ſchwer heimgeſucht. Aus Moskau
ſelbſt wie aus der Umgegend ſind bisher 300 Tote
und Verwundete gemeldet, doch ſoll die Ziffer noch
höher ſein. Jn Moskau ſind in den Krankenhäuſern
233; Perſonen untergebracht. Von dem in der Nähe
Moskaus gelegenen Dorfe Kadinv ſind nur noch
Schutthaufen übrig geblieben. Alle Baulichkeiten
ſind zerſtört, überhaupt haben die meiſten Dörfer
um Moskau furchtbar gelitten. Starke Bäume, in
der Anzahl von 7000, ſind vollſtändig umgebrochen.
Der Wegebauminiſter Chilaow hat ſich ſofort nach
Moskau begeben.

Herichtszeitung.
Berlin, 1. Juli.

Prozeß wurden nach zweimonatiger Dauer die
Angeklagten Schultz und Romeick in zwei
Fällen der Untreue und drei Fällen der Bilanz-
verſchleierung ſchuldig befunden. Schultz wurde zu
3 Jahren Gefängnis und 30,000 M. Geldſtrafe,
und Romeick zu 3 Jahren Gefängnis und 6000 M.
Geldſtrafe verurteilt. Den beiden wurden je 2 Jahre
Gefängnis auf die erlittene Unterſuchungshaft an-
gerechnet. Von Aberkennung der bürgerlichen Ehren-
rechte wurde Abſtand genommen. Der Antrag des
Staatsanwalts auf Wiederverhaftung der Ange-
klaten wurde abgelehnt. Der mitangeklagte Stadt
baurat Bohl wurde von der Anklage der Beihilfe
zur Untreue freigeſprochen. Jn der Begründung
des Urteils im Pommernbankprozeß führte der Vor
ſitzende zum allgemeinen Teil der Anklage aus:
Was die Angeklagten geſündigt, ſündigten ſie an
unbebauten Terrains. Bezüglich der durch den
Zuſammenbruch der Bank entſtandenen Verluſte
ſpielen die Tränen und die Spargroſchen des armen
Mannes keineswegs die Rolle, welche die Zeitungen
ihnen andichteten. Verloren haben zumeiſt Aktionäre,
alſo wohlhabende Leute, die auf ſehr große Divi-
denden rechneten. Bei dem Anklagepunkte, daß die
Angeklagten durch Einſtellung »ſingierter Gewinne
in die Bilanzen künſtlich den Reingewinn erhöhten,
iſt das Gericht überzeugt, daß die Angeklagten
dauernd den Status der Bank- Bilanz bewußt fälſch-
ten. Bei dem Abſchnitt über indirekte Untreue hält
das Gericht die Schuld nicht für erwieſen. Jn
dieſen Abſchnitt gehört der Fall Mirbach. Bei
Bemeſſung des Strafmaßes ſprechen für Straf-

Jn meinem Hauſe Saalſtr. 6 iſt die

l. Etage,
beſtehend aus 5 Zimmern nebſt Zu
behör und Garten, zu vermieten und

1. Oktober beziehbar.
Bankgeſchäft,
Halberſtadt.

acht bei Langenſalza,

2

Jm Pommernbank-f

Hertel.

milderung folgende Punkte: Die Angeklagten
ingen nicht darauf aus, die Bank zu ruinieren.Eie haben lediglich, als ſie anders ſich nicht mehr

zu helfen wußten, zu verwerflichen, ſtrafbaren Hand
lungen gegriffen. Hätten ſie lediglich an die Aus
plünderung der Bank gedacht, ſo hätten ſte ganz
andere Mittel anwenden können. Deshalb iſt die
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte ausge
ſchloſſen. Erſchwerend muß ins Gewicht fallen, daß
die Angeklagten durch übermäßige Terrainbeleihungen
den Beſtand der Pommernbank in waghalſiger, ge-
meingefährlicher Weiſe gefährdet haben.

Breslau, 1. Juli. Nach viertägiger Verhand
lung verurteilte das Kriegsgericht der vierten
Diviſion den Hauptmann Schotte vom 140. Jn-
fanterie- Regiment in Jnowrazlaw wegen von ihm
begünſtigter Unregelmäßigkeiten, die beim Schießen
ſeiner Kompagnie um den Kaiſerpreis vorgekommen
ſind, zu einem Jahre vier Monaten Gefängnis und
Ausſtoßung aus dem Heere. Die Verhandlung fand
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt.

Wiesbaden, 1. Juli. Jn dem Beleidigungs-
Prozeß der Wiesbadener Aerzte gegen Medizinalrat
Pfeiffer wurde heute das Urteil geſprochen.
Pfeiffer wurde wegen Beleidigung des Dr. Fiſchenich
und des ärztlichen Vereins von Wiesbaden zu 450
Mark Geldſtrafe verurteilt.

Kleines Feuilleton.
Weltſtadt zu ſein, iſt keine Freude,

das merkt man in Berlin. Tauſende der
Arbeiter Angeſtellten, die in der Hauptſtadt
ihr Brot verdienen, wohnen in den Vororten,
denen ſie durch den koſtenloſen Volksunterricht
für ihre Kinder weit mehr Laſten verurſachen,

als ſie an Steuern zahlen. Deshalb hatte
ſchon der ſüdöſtliche Vorort Rixdorf vor
Jahren im Verwaltungsſtreitverfahren durch
geſetzt, daß Berlin jährlich 80 000 Mark zu
den Rixdorfer Schullaſten zahlte. Mittler-

weile ſteigt aber die Zahl dieſer Schulkinder
von den in Berlin tätigen kleinen Leuten
ins Ungeheure, und Rixdorf hat ſeine An
ſprüche weſentlich erhöht. Der Berliner
Magiſtrat, der ohnehin ſeine Finanzſorgen
hat, hat erwidert „Mehr giebt's nicht
Der Rixdorfer Magiſtrat, der die beſten Aus
ſichten auf Gewinnen hat, klagt nun von
Neuem. Das iſt aber bloß ein Fall. Der
nordöſtliche Vorort Lichtenberg iſt in der
gleichen Lage und verlangt 78 000 Mark pro
Jahr Zuſchuß zu den Schullaſten. Lichten
berg hat über 50000 Einwohner. Verſchiedene
andere Gemeinden warten nur auf den

usgang, um dann ebenfalls zu prozeſſieren.

erlitt l riſt ſchön; reich zu ſein, iſt beſſer. Die
Berliner Steuerſätze ſind ja mit hundert
Prozent mäßig aber es giebt keine Stadt
auf der Erde, in welcher die Einſchätzung ſo
ſcharf erfolgte, wie an der Spree!

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Magdeburg, 1. Juli. Das Kriegs-
gericht verurteilte den Unteroffizier Peter
vom 26. Jnfanterie- Regiment wegen Miß
handlung in 27 Fällen, in einem mit töt-
lichem Ausgang, und Verleitung zum Mein-
eid uſw. zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus.

Wetterbericht des Kreisblattes.
3. Juli: Kühl, wolkig, Regenfälle. Lebhafter Wind.
4. Juli Wenig veränderlich, feucht.
5. Juli: Wolkig, Wind, wärmer, ſtrichweiſe Regen.
6. Juli: Sommerlich warm, heiter.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

ZHaanvol hilft ſicher gegen
Sahnſchmerzen. (380

Hausfrauen gegbrauchet
Kondensierte Alpenmilch

Nesftl e
VollerRahmgehalf. überall käuflieh.

Moda e

7Seidenstoffe r n en
O Doeutschlands gröeetes Speolatgesehäſt

ICHELS a Cie BERLiM zw.
Leipz igeratraaso 3, Keke Markgrafenetrzess e

Hierzu eine Beilage.

Kunſtausſtellung
im hieſigen Schloßgarten- Salon,

Geöffnet: Sonntag von 11 bis
2 Uhr und Mittwoch von 2
bis 4 Uhr.
Nichtmitglieder 30 Pfg. (3331

Der Vorstand,.

Eintrittspreis für
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Tapetneueſte ſchönſte Muſter, größte Auswahl. (570

W Linoleum
Gummitiſchdecken, Wachstuche, Gummiſtoff
zu Betteinlagen empfiehlt zu billigſten Preiſen

arßt Ko. 10 Mi darkt No. 10tn Richart Kup p er, Aue
1900 Grand Pri

R. WVOL MAGDEBVURG-BUCKAU.
Brennmaterial ersparende r 07

e Sh S von 4 300 Pferdekraft,
h àdauerhafteste und zuverlässigste

mit ausziehbarem Röhrenkessel

Betriebsmaschinen fürmitten anäwirthsehaſt,
De AusziehbareRöhrenkessel,

Centrifugalpumpen, e
d inenbestersysteme. en

Vorfroter Nermann Gereke, Leiſprig-Gonſis,

Aeussere Halle'sche Str. 38. 1
Friſche franzöſiſche Pfirſiche,Hartobſt Verpachtung be Wald Clebeete (1402

Die diesjährige Obſtnu d friſchen ruſſiſchen Salat
ö sung der einpfiehlt C. L. Zimmermann.Gemeinde Tragarth ſoll e

Sbparſame HausfrauenMittwoch, den 6. Juli

verwenden nur Richard Kupper's
nachmittags 1 Uhr,

Central- Seife
öffentlich meiſtbietend verpachtet wer
den. Bedingungen im Termin.

Der Gemeindevorſteher. (beſte Toiletteſeife). (1060

Grundſtück ſester- Verkauf.
Oelgrube Nr. 16, beſtehend aus
ParterreWohnung mit großer Werk

n ſtoff- Reſte verkaufe, um damit zuKüche und Zuvsehör, 2. Etage räumen, zu jedem annehmbaren
Stube, Kammer, Küche und Zubehör. Preiſe aus. (1393
Hinterhaus: kl. Stube, 2 Kammern, es hKüche und Zubehör, großen Boden- A. Günt e
kaufen oder zu vermieten. (1392

Grüne Nnſſsuche Wohnung Grüne Nüſſe,
für 1. Oktober d. J., beſtehend aus H2 Stuben, 2 Kammern und Zubehör. imbeeren

empfiehlt O. Lippold,
1396) Bürgergarten.Ein möbliertes Zimmer

(eventl. mit Klavier) zum 1. Auguſt
1904 von jungem Herrn geſucht.

Offerten mit Preisangabe unter

Zeitung erbeten.

Zu vermieten;
ParterreWohnung
Halleſche Str. 35, 5 Zimmer,
Beziehbar 1. Januar 1905. (1391

Zu erfragen Oelgruße 16.

I. Etage, Annenſtr. Reuban,
zum 1. Oktober zu beziehen. Preis iebtschönste Wasche

1383) Verl. Friedrichſtr. 3.
Allein echt zu haben bei:

Frau Friedr. Adler, Carl Artus,Wohnung zu vermieten: Frau A. Berger., Walter Bergmann

Halleſche Str. 35 I. Etage, Albert Bielig, Aug. Brauer,
6 Zimmer, Küche und Zubehör.

Tragarth, den 2. Juli 1904.

ſtatt. 1. Etage Stuke Kammer Einen größeren Poſten Kleider

kammer ad Trockenhoden 3u wer arkt 17/18. 1

Adreſſe zu erfahren in d. Exp. d. Bl.

Wasche mit

Chiffre 99 an die Expedition dieſer

Küche und Zubehör. Neu hergerichtet.

360 Mark. Zu erfragen NurechtMITROoTBAMbD

J. F. W. Buschmann Sohn.L. Januar 1905 beziehbar. (1390 Konsum-Verein, Gust. Fischer.
Zu erfragen Oelgrube 16. Wilh. Fuhbrmann. Fr. Franz Herr-
Lindenſtr. Nr. 11 kurth, Rich. Kupper.Leop. Meissner, Rich. Ortmann,

iſt die II. Btage zu vermieten und J. E. Panecke, Adolt Schäfer,
ſofort beziehbar. (1298 Gust. Schulze, Rob. Schulze

Das Parterre-Logis
Karl Steger, C. Teuber,

Ernst Weidling, Anton Weltzel,

im Hauſe Weißenfelſer Straße Nr. 5
iſt von jetzt an zu vermieten und

Herm. Wenzel, Franz Wirth.

1. Oktober zu beziehen. Näheres
Junges Mädchen,

Markt 31 im Kontor. (1403 welches Luſt hat, die feinere Binderei
zu erlernen, kann ſich melden bei

S von Herrn Reg. Baumeiſter Paul Krauſe, Bahnhofzsſtr. 1.
ch iffer innegehabte (1201 Sehr gute 585

Parterre-Wohnung,
am Bahnhof l, iſt zu vermieten und
ſofort oder am I. Okt. zu beziehen.
H. Schmidt, Ziegelei, Halleſcheſtr. 24.

Altar- h eFranz Reinecke, Hannover.

e Jagdhunde
verſch. Alter, verkauft billig

Kamprath. Kl. -Corbetha.

Makulatur
rorrätig in der KreisblattDruckerei.

Merseburger
Färberei und chem. Waschanstalt

Von

Otto Züelke
Ladengeſchäft: Färberei-

Kurgftraße nanurgſtraße O l 9 l l b e 16.

empfiehlt sich zur besten Ausführung aller zur
Branche gehörigen Arbeiten. (1398

des Verbandes für die Züchtung des Simmentaler
Rindes in der Provinz Sachsen

am Mittwoch, den 13. Juli 1904, vormittags 11 Uhr.
in Naumburg a. S. im „Gaſthof zum Bahnhof“.

Zum Verkauf gelangen zirka 45 Stück reinblütige Simmentaler
Zuchtbullen und Färſen.

Kataloge verſendet auf Anfrage die Geſchäftsſtelle in Halle a. S.,

Kaiſerſtraße 7. (1399
53

as grösste Seicenstoff- Lager in verbürgt soliden

deutschen Zraufseiden
X sowie in allen Seidenstoffen für Festſichkeiten,

n d Bäder, Promenade unterhält bei billigen
d FPrelsen das deutsche Seidenhaus

ſ Aug. Polich, Leipzig

II

Kretschmann CGärtnerei
34 Karlstrasse 34.

Aufmerksame Bedienung. o Billige Preise.

Rindegeschäft Pflanzendekoration.
Blühende Pflanzen. Blattpflanzen.

Geſchmackvolle Tafeldekoration, einfach und reich.

Rrautschmueck ete.
Neuanlagen Jnſtandhalten von Gärten und

Gräbern. (454
Kretschmann Gärtnerei

34 Karlstrasse 34.

Wäschemangeln (Drehrollen)
neueſter Konſtruktion, jed. Größe, für Lohn-,
Kraft- u. Hausgebrauch. Neu! Durchdreh-
mangel, kehrt ſelbſtthätig um. Prämiiert:

R Goldene Medaillen Crimmitſchau 1902,
Luckau 1903, Freiberg i. S. 1903, Marien-

berg i. S. 1903. Reelle Garantie. Raten-

zahlungen geſtattet. (2769Größte u. älteſte Mangelfabrik Ernst Herrschuh, Chemnitz i. S.

S ee t
ehe

G 0b
Puta-Dxtract

putzt besser als jedes andere Putzmittel.

Zivoli- Theater.
Sonntag, 3. Juli 1904:

Gastspiel Fanny Musäus
vom Stadttheater in Königsberg.

Zum dritten Male:

Zapfenstreſch.
Drama in 4 Akten von Ad. Beyerlein.

Klärchen Fanny Muſäus.

Haushesitzer-Verein.
Mittwoch, den 6. d. Mts.,

abends S Uhr:
Versammlung

in der „Reichskrone“.
Tagesordnung

1. Mitteilungen;
2. Petition an das Königliche Staats

miniſterium gegen die beabſichtigte
Kirchenſteuer auf Grund der Real
ſteuern

3. Anderweite Regelung der Repara-
turkoſten für Waſſeruhcen;

4. Die zu hohe Beſteuerung des
Grundbeſitzes in den Städten
gegenüber dem mobilen Kapital;

5. Verſchiedenes.
Behufs Mitunterzeichnung der

Petition werden ſämtliche realſteuer
pflichtigen Bürger der Stadt zur
Teilnahme an dieſer Verſammlung
ebenſo dringend wie freundlichſt ein

geladen. (1395Der Vorstancdk.

Gemeinſchaftliche
Ortskrankenkafſe.

Ausserordentliche
beneral-Versammlung

Dienſtag, den 5. Juli 1904,
abends S Uhr:

im Herzog Christian“.
TagesOrdnungBeſchlußfaſſung über den Beitritt

zum Verband der Orts Be
triebs-, Jnnungs- u. Gemeinde
krankenkaſſen des Kreiſes Merſe

burg. (1312Die Herren Vertreter werden
zu recht zahlreichem Erſcheinen hier-
durch ergebenſt eingeladen.

Merſeburg, den 17. Juni 1904.
Der Vorſtand.

Paul Thiele, Vorſitzender.

1 v 9Preußiſche Lotterie.
Hauptgew. I. Kl. 100000 M.

Zirhung am 7. u. 8. Juli.

40 20 M. 10 M. 5 M
noch zu haben in der Königl. Lotterie-
Einnahme Halleſche Str. 11 a.

1377) Curtze.Bohner, Linoleumwachs,
gelb und weiß in Pfundbüchſen zu 80 Pf. und

1 Mk., ausgewogen das Pfund 1 Mk

Stahlſpäne
a Patet 25 Pf.

Wachs-u. Terpentinöl.
Fußbodenöl

„Staubfrei“,
ganz vorzüglich, verhütet Staubentwicklung
im Zimmer, das Pfund 40 Pf., 10 Pfd.

3,50 Mk., empfiehlt

Gscar Leber
1367) Drogen und Farben,

Burgſtraße 16.
W557 Kindern 9 9 e

d
u. Sport

wagen

offeriert in
größter Aus

Se S wahl zuWoW billigſtenBe Preiſen
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Geschäſtshaus

J. LEV
alle a. S.Marktplatz 2 und 3. Marktplatz 2 und 3.

Unter anderem empfehle:

Grosser Inventur-Kusverkauf.
Einen Posten ca. 22,500 Meter Waschkleiderstoffe, bestehend aus Satin, Foulard und Surah., hochfeine Qualitäten in entzückenden Dessins, das Meter

28 und 38 Pfg. (regulärer Preis 68 Pfg.)
Einen Posten ca, 6500 Meter weisse Waschkleiderstoffe, nur prima Qualitäten, in grosser Musterauswahl, 80 cm breit, das Meter 35 und 50 Pfg. (regulärer

Preis bis 80 Pff.)
Einen Posten ca. 3000 Meter Zephir- Batist Facçonné, sehr eleganter Waschkleiderstoff. weisser FPond mit zarten farbigen Streifen, das Meter 39 Pfg.

Einen Posten Organdy., besonders feines, klares Gewebe, in sehr aparten Dessins, das
Meter 30 Pfg. (regulärer Preis 70 bis 85 Pfg.)

Einen Posten reinwollene Mousselines, vorzügliche Qualitäten in sehr aparten Dessins,
das Meter 38 Pfg.

Einen Posten Klare Blousenstoffe, eztra breit, creme und ecru Grundtöne mit farbigen
Effekten, feine Qualitäten, das Meter 25 Pfg.

Einen Posten Jupon-Lustre, gute Qualitäten, in allen Farbentönen, das Meter 28 Pfg.
Einen Posten Ball -Kleiderstoffe, moderne PVantasiemuster. in creme und elfenbein das

Meter 65 Pfg.

Einen

Einen
Einen

Einen

Pinen

Posten

Posten
Posten

Posten

Posten

(regulärer Preis 78 Pfg.)
Fantasie- Kleiderstoffe für Reise und Promenade, gediegene Qualitäten, das

Meter 65 Pfg.
hochelegante Costumestoffe im engl. Geschmack, extra breit, das Meter 1, 20 Mk.
extra schwere, reinwollene Zibelines, in besonders aparten Melangen, das

Meter 1.,00 Mk. (regulärer Preis 1,75 Mk.)
karrierte Kleiderstoffe in nur aparten Farbenstellungen, das Meter

75 Pfg. (regulärer Preis Mk. 1,15).
Kleider-Alpaccas, nur Prima-Qualitäten, 120 cm breit, das Meter 90 Pfg.

(regulärer Preis Mk. 1,60).

PVinen Posten

Tüll- Gardinenzurückgesetete Muster,das Meter 35 Pfg., regulärer Preis das Fenster, 2 Shawls, M. 2,85,
75 Pfg. (regulärer Preis Mk. 5,00).

das Meter 75 Pfg., (regulärer Preis das Fenster, 2 Shawls, M. 3,85,
Mk. 1,32. (regulärer Preis Mk. 7,80).Grosse Posten in Steppdecken, Tischdecken, Möbelstoffen, Garnituren,

(bestehend aus 2 Shawls und Lambrequins) ferner ein grosser Posten Teppiche, die
im Schaufenster gelitten, u enorm billigen Preisen.

des

zu ausser gewöhnlich billigen Inventurpreisen.

letzten grossen Seiden-Angebots sind noch billiger als bisher

Seidenstoffe und Sammete
für Blousen v

Verschiedene Resthbestände

zum Verkauf gestellt.
Einen Posten Blousenhemden aus feinsten Stoffen gearbeitet Stück 35 Pf.

(regulärer Preis bis M. 4.00)
Einen Posten Blousen aus Klaren Stoffen hergestellt. in modernen Dessins Stück 65 Pf.

(regulärer Preis M. 1.35)
Einen Posten FlIanell-Blousen, weiss mit farbigen Streifen Stück 85 Pf.
Einen Posten elegante Percal- Blousen in besonders chicer Ausführung

J. das Stück M. I. u. M. 1.25Einen Posten weisse Battist- Blousen in moderner Ausführung, extra preiswert,
Stück 1.75

Einen Posten Wasch-Costumes aus Prima Stoffen in eleganter Ausführg. Stück M. 2.50

a (regulärer Preis bis M. 25.00)Einen Posten Wasch-Costumes aus imit. Leinen sehr chie gearbeitet Stück M. 35.50
Einen Posten Backfisch-Jackets in verschiedenen Grössen Stück M. 1.75
Einen Posten schwarze Damen-Jacketts, nur moderne Façons, mit losem Rücken,
das Stück M. 2.75 M. 4.50 M. 7.50 M. 9.00 M. 10.00(res. Pr. M. 7.50) (reg. Pr. M. 8.50) (reg. Pr. M. 15.00) (reg. Pr. M. 18.00) (reg. Pr. M. 21.00.)
Einen Posten Staubkragen, extra lang,

M. 1.75 M. 3.00(reg. Pr. M. 6.00) (reg. Pr. M. 7.50)
Einen Posten Kinder-Wasch-Kleidechen in verschiedenen Grössen
Einen Posten Cheviot-Knaben- Anzüge in verschiedenen Grössen

M. 5.75
(reg. Pr. M. 10.00)

Stück 40 Pfg.
Stück M. 1.50

Einen
Einen
Einen
Einen
Einen

mEinen
Einen

Einen
Einen

Einen

Einen

Einen Posten MHädchen- Beinkleider u. Röcke

Posten
Posten
Posten
Pososten
Posten

Posten
Posten

Posten
Posten

Posten

Posten

Damen-Hemden mit Spitze
Damen-Hemden mit Languette Stück 95 Pfg.
Damen-Hemden mit Achselschluss und gestickter Passe Stück 1,10
Damen- Beinkleider mit Stickerei (extra billig) Stück 90 Pfg.
elegante Damen- Beinkleider mit Einsatz und feiner Stickerei

Stück M. 1,25
feine Damen-Wäsche, angestäubt, weit unter Preis.
Damen- Unterröcke mit Volant

Stück 50 Pfg., 75 Pfg., M. 1,00, M. 1.50, M. 1,75.
Gingham-Hausschürzen mit spitzem Bund Stück 25 Pfg.

Damen-Trägerschürzen aus Prima Stoffen gearbeitet in eleganter Aus-
führung 45 Pfg., 65 Pfg., 75 Pfg., 35 Pfg., M. 1,00, M. 1,25 u. M. 1,50

(regulärer Preis bis M. 4,00).
elegante weisse und farbige Tüäündel-Schürzen, aparte Façons, aus feinsten

Stoffen hergestellt, 15 Pfg., 25 Pfg., 35 Pfg., 50 Pfg. 65 Pfg.
(regulärer Preis bis M. 2,00.)

Kinder-Hängeschürzen in verschiedenen Grössen,
18 Pfg., 25 Pfg., 33 Pfg., 50 Pfg., 65 Pfg.

Einen Posten weisse Kinder-Hängeschürzen in verschiedenen Grössen,
25 Pfg., 45 Pfg., 60 Pfg., 75 Pfg., 90 Pfg. (regulärer Preis bis M. 2,50.)

Stück 10 Pfe,

Grosse Posten extra prima reinleinene Damast-Gedecke, Café-Gedecke, Tischtücher, Servietten,
Drell- und Jacquard-Handtücher u. Bettwäsche jeglicher Art

nur solide, bewährte Qualitäten, aus den renommiertesten Webereien sind zu besonders billigen Inventur-Preisen zum Verkauf gestellt.

Stück 45 Pfg. bis M. 5,
Stück M. 9,50 bis M. 20,

Stück 60 Pfg. bis M. 1,50
Stück 15 Pfg. bis 50 Pfg.
Stück 25 Pfg. u. 75 Pfg.

das Paar 15 Pfg.
Stück 50 Pfg bis M. I,

Stück M. 1,75
Stück M. 1.,25

Stück 5 Pfg. u. 10 Pfg.

Einen Posten elegante garnierte Damenhüte
Einen Posten Original-Modell- Hüte
Einen Posten garnierte Mädechen- Hüte
Einen Posten Knaben- und Mädchen-Mützen
Einen Posten Westen und Binsätze für Kostüme
Einen Posten Fantasie-Cöper-Handschuhe
Einen Posten Baby-Mützen und Hauben, elegante Genres
Einen Posten reinseidene Beharpes, aparte Dessins
Einen Posten echt schwarze Straussfedern, ca. 40 em. lang,
Einen Posten Damensechleifen und Krawatten
Einen Posten Herren-Krawatten u. Schlipse Stück 10 Pfg. u. 25 Pfg.
Einen Posten Herren-Strohhüte in allen Weiten Stück 50 Pfg.
Einen Posten echte Straussfeder-Boas und Rüschen-Boas unter der Hälfte

des Preises.

Einen
Einen
Einen
Einen
Einen
Einen
Einen
Einen
Einen
Einen
Einen

Posten
Posten
Posten
Posten
Posten
Posten
Posten
Posten
Posten
Posten
Posten

Stück M. 2,50
Stück 68 Pfg.

Meter 20 u. 50 Pfg.
Stück 10 u. 20 Pfg.

Meter 3 Pfg., 5 Pfg., 10 Pfg.
Meter S Pfg., 10 Pfg., 15 Pfg.

Stück 25 Pfg. bis M. 1.,50

reinseidene Sonnenschirme hochelegante Genres
Sonnenschirme in verschiedenen Arten
Seidenbandl Façonnés und Chinés
Lavalliers und Selbstbinder
Posamenten-BResätze
Spitzen und Einsätze
Pompadours, geschmackvolle Genres,
weisse Batiststickereien Meter 5 u. 10 Pfg.
elegante Ball kragen z shoéhaparte abgep. Roben teils für die Hälfte des Preises
Weiss waren jeglicher Art, seidene Ballstoffe,
aparte Besatzstoffe, Chiffons, Gazen, Schleier,
Gürtel, Handschuhe, Regenschirme, Hut- u.
Ballblumen, Gürtelschlösser ete. etc.

zu den allerbilligsten
Inventur-Preisen.

Stück 50 Pfg.

Meine Schaufenster im Geschäftshaus und Ratskeller-Gebäude
empfehle einer geneigten Beachtung.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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Juvenal's Liebe.
Roman von B. Riedel-Ahrens.

(14. Fortſetzung.)
Wäre der bittend vor ihm ſtehende Mann

ein anderer geweſen, ohne weiteres würde er
die Bitte ſeines Lieblings erfüllt haben,
fürchtete er doch ſtets in ſelbſtquäleriſchem
Schmerze, daß er ihr nicht mehr viele zu ge-
währen haben würde.

Aber dieſer hier, ein Jlſenburg, und Sohn
jener beiden falſchen, verräteriſchen Menſchen,
die ihn, den von jeher Zurückgeſetzten, um
das Heiligſte betrogen hatten, was der Mann
ſein eigen nennt, mit dieſem wollte er nichts
zu ſchaffen haben.

Die Verbitterung eines ganzen Lebens
regte ſich in da Coſta nur noch lebendiger
bei dem Anblick dieſes jungen Mannes, der
die Züge ſeiner Mutter trug. Der alte
brennende Haß, welcher ihm einſt den Glauben
an die Menſchheit genommen, war allmählich
erloſchen, aber Abſcheu und Verachtung, die
Frucht ſeiner tiefgewurzelten Verbitterung
blieben und umpanzerten ihm das Herz mit
Grokll und Unverſöhnlichkeit gegen das ganze
feile Geſchlecht der Jſſenburgs; und was für
ein Menſch war jedenfalls dieſer hier, der
einer ſolchen Ehe entſproſſen der mochte
drüben als Offizier ſchöne Sachen gemacht

haben, ſonſt würde er ſicherlich nicht nach
hier gekommen ſein. Dieſe Ehe, welche Ver
rat und Treuloſigkeit an ſeinem treuen
Herzen zuſammengeſchweißt.

Aber ſeltſam war es doch, daß ihm
dieſer Jlſenburg, der Neffe von ſeinem
Kinde zugeführt wurde, das für ihn bat;
war es ein Wink von oben ſollte

Er hatte minutenlang regungslos vor ſich
hingeſtarrt, Lothar ſah nur noch die ſchatten-
haften Umriſſe der hohen kräftigen Geſtalt,
da ſich jetzt raſch die Dämmerung des herein
brechenden Abends verbreitet hatte: wäre es
heller geweſen, würde ihm die Bewegung

Rudolfo da Coſtas wohl kaum entgangen I
ſein.

„Es iſt gut, Herr Jlſenburg; Sie werdenmorgen einige Zeilen, die Ihnen meinen
Entſchluß mitteilen, erhalten; wie iſt Jhre
Adreſſe

„Dom Pedroſtraße 40. Jch habe ein
immer bei einer deutſchen Familie gemietet.
ollte der Entſcheid günſtig für mich aus

fallen, Herr Coſta, ſo gebe ich die Verſicherung,
alles daran zu ſetzen, Sie Jhre Wahl nicht
bereuen zu laſſen.“

Der Kaufmann nickte und Lothar Jlſenburg
entfernte ſich.

Sobald Rudolfo da Coſta allein war,
atmete er tief auf, vergrub das Geſicht in
beide Hände und verharrte lange bewegungs-
los. Die Erſcheinung dieſes Mannes mit
dem blondwelligen Haar und den ausdrucks
vollen blauen Augen hatte alle Geiſter der
Vergangenheit, mit der er für immer abge
ſchloſſen zu haben geglaubt, noch einmal ge-
weckt. Ja, das waren die feinen und hübſchen
Züge des Mädchens, das er einſt bis zur
Tollheit geliebt, deshalb hatte er ſich auch
beim Eintritt Jlſenburgs ſo ſonderbar er-
griffen gefühlt. Aber ſie logen, dieſe offenen
Züge, wie ſie einſt an jener Frau gelogen
hatten! Nein, nein, kein Erbarmen mit der
Raſſe, nun und nimmer konnte Gutes
dabei herauskommen er wollte ihm ab-
ſchreiben, Antonietta mußte ſich ſeinen Grün
den fügen.

Der Kopf des Mannes ſank herab, ein
qualvolles Weh, für das es keinen Troſt und
keine Hilfe gab, zerriß ihm das Herz und
machte den reichen, beneideten Mann zu einem
armen und beklagenswerten Menſchen.

Als Lothar die Haustür kaum drei Schritte
hinter ſich hatte, kam Antonietta, welche den
Vater abholen wollte, daher, und redete ihn
wie einen alten Bekannten an.

„Nun, wie iſt es Jhnen ergangen; gut,
nicht wahr?“

Er zuckte die Achſeln. „Morgen früh ſoll
ich Gewißheit erhalten, Dona Antonietta.“

„O, dann können Sie ruhig ſein, die Sache
iſt abgemacht! Wollte Papa nicht, würde er
es gleich frei heraus geſagt haben. Er iſt
ſehr ſtrenge, aber gut und gerecht, Sie werden
ſchon ſehen

Sie reichte ihm die Hand zum Abſchied,
als ein junger, glutäugiger Mann mit gelb-
licher Geſichtsfarbe aus dem Hauſe trat und
langſam an Antonietta vorüberſchritt, die er
ehrfurchtsvoll grüßte Lothar bemerkte, daß
ſie errötete und die Augen des
Fremden ihn feindſelig geſtreift hatten.

„Das iſt Senhor Carlos Gomes, der erſte
Buchhalter, dem Papa ſehr vertraut,“ erklärte
ſie ein wenig befangen. Dann wandte ſich
Antonietta zum Gehen. Lothar wagte es,
ihre Hand eine Sekunde lang feſtzuhalten
und ſah tief in ihre dunklen Augen, ſo daß
ein leichtes Zittern durch ihren zarten Körper
fuhr und ſie ſich verwirrt, fluchtartig entfernte.

Gleich darauf befand ſich Antonietta in
dem Kontor des Vaters, der jetzt allein in
den Räumen anweſend war.

„Guten Abend, lieber Papa,“ rief ſie, auf
ihn zueilend und ſein Geſicht zwiſchen ihre
beiden, gelb behandſchuhten Hände nehmend,
um einen Kuß auf ſeine bärtigen Lippen
zu drücken, „aber warum haſt Du ihn nicht
gleich behalten, da ich Dich doch ſo gebeten
hatte

„Und ich habe Dich gebeten, die ſchlechte
Luft hier in der Stadt zu meiden, ſie ſchadet
Dir, mein Kind.“

„O, Papa,“ und hier ſchlug Antonietta
wie zur Bekräftigung mit der kleinen Fauſt
auf ihre Bruſt, „mir tut gar nichts weh, ich
bin ganz geſund und ſo wohl wie noch nie.“

Rudolfo da Coſta ſah hoffnungsvoll und
doch beſorgt in ihre leuchtenden Augen, ängſt-
lich prüfend ſchimmerte da nicht bereits
jener überirdiſche Glanz, wie er ihn während
der letzten Jahre an ſeiner jungen Frau ge-
ſehen Nein, nein! Auf Antoniettas Wangen
ruhte der roſige Hauch der Geſundheit, das
waren nicht jene verhängnisvollen abgrenzen-
den roten Ringe, ſie war geſund und würde

es, ſo Gott wollte, auch bleiben. War dieſes
Kind doch das einzige, woran ſein Herz
mit allen Faſern r ihre Zukunft in
glänzender Weiſe ſicher zu ſtellen, dafür
galt ſein eiſerner Fleiß und unausgeſetztes
Streben.

„Jch möchte wiſſen, Papa, warum Du
ihn alſo nicht behalten haſt beharrte ſie
eigenſinnig.

(Fortſetzung folgt.)
e

Lokales.
Merſeburg, 2. Juli.

Erledigte Stellen für Militäranwärter im
Bezirke des IV. Armee-Korps. 1. Oktober 1904:
a (im Herzogtum SachſenAltenburg),
Herzogl. Ernſt-Realgymnafium, etatsmäßiger Haus-
mann und Schuldiener; Bewerber müſſen unbedingt
z7perläſſig, ordnungsliebend und verheiratet ſein,
ie Frau muß ſich verpflichten, den Hausmann in

ſeinen Dienſtgeſchäften zu unterſtützen, ſich auch
hierzu in allen Stücken eignen zunächſt auf Kün
digung; die zur Witwenſozietät beitragspflichtige
Jahresbeſoldung beträgt bis zum 6. Dienſtjahre
1100 M. rig nämlich 900 M. bar und 200 M.
für Wohnung, Heizung und Beleuchtung, die Jahres
beſoldung ſteigt vom 7., 13., 19. und 24. Dienſtjahre
ab um je 100 M. bis zum Höchſtgehalt von 1500
M. einſchl. Wohnung uſw. dem Bewerbungsgeſuche
ſind beizufügen außer dem Zivilverſorgungsſchein
oder Zivilanſtellungsbeſcheinigung die Atteſte über
die Dauer der Dienſtzeit beim Militär ſowie über
die Führung und die Qualifikation für die erledigteStelle. Sofort: Kalbe (Saale), Magiſtrat, Nacht
polizeiſergeant; Bewerber muß geſund, groß, kräftig,
nüchtern und zuverläſſig ſein; auf Lebenszeit; 900
M. Gehalt jährlich und 150 M. Mietsentſchädigung
für den verheirateten, 120 M. für den unverheirateten
Beamten, event. Dienſtwohnung, ſowie 100 M. zur
Dienſtkleidung, welche der Magiſtrat verwendet und
nicht penſionsfähig ſind, das Gehalt ſteigt von 4
zu 4 Jahren das erſte und letzte Mal um je 150
M, die übrigen Male um je 100 M. bis zum
Höchſtbetrage von 1500 M. jährlich; die Stelle iſt
penſionsberechtigt, die zurückgelegte S
wird bei der Penſionierung angerechnet der Be
werbung ſind Militär und ſonſtige Zeugniſſe ſowie
auch ein Geſundheitsatteſt beizufügen der Anzu
ſtellende wird Mitglied der ProvinzialWitwen und
Waiſenkaſſe zu Merſeburg, die Beiträge zu derſelben
leiſtet allein die Stadt. Sofort: Ronneburg,
Stadtrat, Schutzmann Unteroffizierdienſtgrad min-
deſtens 1,70 Mtr. groß, gute Handſchrift und Fähig-
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keit zu freien ſchriftlichen Arbeiten auf dreimonatige
Kündigung, nach zehn Jahren auf g.
M. Gehalt, vom 1. Januar 1905 ab 1050 M., das
Gehalt ſteigt von 3 zu 3 J um je 75 M. bis
m Höchſtgehalt von 1500 M. jährlich die Stelle
ſt penſions- und reliktenberechtigt. 1. Oktober

1904: Torgau, Magiſtrat, Schuldiener; Bewerber
muß geſund, kräftig und verheiratet ſein, Anzahl
und Alter der etwaigen Kinder iſt anzugeben auf
dreimonatige Kündigung 972 M. bare Vergütungeinſchl. des Indaliditatsverſtcherungsbeitrags, ienſt

wohnung, freie Feuerung und Beleuchtung, freier
Waſſerbezug und 225 M. Scheuerlöhne und 50 M.
Entſchädigung für Beſchaffung von Tinte; die Stelle
iſt nicht penſionsberechtigt.

Kleines Feuilleton.
Antialkoholiſches vom kaiſerlichen

Hofe. Das Flugblatt „Die Alkoholfrage“
ſchreibt: „Die Behauptung der Alkoholfreunde,
die Notiz, welche kürzlich durch die Blätter
ging, daß der Kaiſer auf ſeiner Mittelmeer
reiſe nur alkoholfreie Getränke genoſſen habe,
ſei eine tendenziöſe Erfindung der Alkohol-
gegner, iſt unzutreffend. Sie war überhaupt
von alkoholgegneriſcher Seite ausgegangen.
Wie wir von zuſtändiger Stelle erfahren, be
ruhte allerdings jene Nachricht völlig auf
Wahrheit, wenn ſie auch durch eine kleine Jn
diskretion in die Oeffentlichkeit gedrungen iſt.
Außerdem beſteht die Tatſache, daß im Laufe
des letzten Jahres von einer bekannten Ge
ſellſchaft zur Herſtellung alkoholfreier Trauben
ſäfte mehrere 1000 Flaſchen an die kaiſerlichen
Schlöſſer in Berlin, Wildpark, Wilhelmshöhe,
Cadinen, Homburg und an das Prinzenhaus
in Plön geſandt ſind, daß ferner die Kaiſerin
ebenfalls ſeit längerer Zeit ſich nur dieſer Ge-
tränke bedient, daß ein Teil der an der Mar-
ſchalltafel ſpeiſenden Hofdamen und Herren dem
Beiſpiel der Kaiſerin folgt und daß z. B. der
Wirkl.GeheimratProf. Dr. Schmidt, welcher ſ. Z.
die Kehlkopfoperation beim Kaiſer vornahm, ſich
den alkoholfreien Traubenſaft, den er an der
kaiſerlichen Tafel kennen gelernt, dort täglich
getrunken und ſehr ſchmackhaft gefunden hatte,
nach ſeiner Rückkehr nach Frankfurt ebenfalls
beſtellte. Ferner iſt es Tatſache, daß der
Kaiſer vor Jahresfriſt eine Kollektion Ent
haltſamkeitsſchriften dem Kriegsminiſter zur
Prüfung überwieſen hat, daß dieſer mit

Intereſſe von denſelben Kenntnis genommen
hat, wie überhaupt ſeitens der Heeresverwal-
tung die Beſtrebungen, gegen die Gefahren
des Alkoholmißbrauches anzukämpfen, gern
anerkannt und in ihrer Wichtigkeit für das
Volkswohl gewürdigt werden.“

Neu geſtrichen Aus einem Land
orte bei Kopenhagen berichtet man von einem
tragikomiſchen Vorfalle bei der Eröffnung einer
neuen Knabenſchule. Das neue Schulhaus
war, wie der Voſſ. Ztg. geſchrieben wird,
auswendig wie inwendig neu geſtrichen und
machte einen überaus angenehmen Eindruck.
Der Lehrer freute ſich ſeines ſchönen Schul
zimmers, und für die Knaben war die Freude
über die neuen Einrichtungen natürlich nicht
geringer. So begann ſchließlich mit allſeitigen
guten Hoffnungen die erſte Unterrichtsſtunde,
die der Religion gewidmet war. Der Lehrer
hatte geraume Zeit vorgetragen und die
Aufmerkſamkeit ſeiner Schüler bis dahin
wirklich gefeſſelt. Dann aber hielt es einer
der Knaben an der Zeit, „um Erlaubnis“
zu bitten, um auch dieſe übliche Schulein-
richtung zu probieren. Der Lehrer willigte
ein. Merkwürdigerweiſe aber entfernte ſich
der Knabe von ſeinem Platze nicht, ſondern
blieb mit dem unglücklichſten Angeſichte von
der Welt ſitzen. Die Urſache war ſehr einfach:
er war mit ſeinen Beinkleidern auf der neu
geſtrichenen Bank feſtgeklebt und konnte ſich,
ohne Gefahr, die Hoſe zu zerreißen, nicht er
heben. Die Kameraden begriffen nicht gleich
die Lage, kachten ihn aus, entdeckten aber,
daß ſie ſich genau in derſelben Lage befanden,
als ſie zu ihm hinrücken und ihm aufhelfen
wollten. Der Lehrer entſchloß ſich, ſeine
Religionsbetrachtungen für einen Augenblick
einzuſtellen, um höchſt eigenhändig den armen
Jungen loszuhelfen. Aber, o weh! auch der
Lehrer ſaß feſtgeklebt auf ſeinem Katheder-
ſtuhle. Eine nähere Unterſuchung war auf
dieſe Weiſe ganz unmöglich, denn alle ſaßen
auf ihren Plätzen feſt und wagten nicht Ge-
walt anzuwenden, da dieſes ſicher den Ver
luſt der Hoſe mit ſich geführt hätte. Wenn
aber die Not am größten, iſt Hülfe am nächſten!
Ein Knabe nahm ſich ein Herz, kroch aus

ſeinen an der Bank feſtgeklebten Hoſen und
holte den Schuldiener, mit deſſen Hülfe er

dann zunächſt ſeine eigene Hoſe und dann
die ſeiner Kameraden mit den dazugehörigen
Knaben von den Bänken loslöſte. Nachdem
man auch den Lehrer befreit hatte, konnte
der Schuldiener wieder verſchwinden. So
Sguf die erſte Unterrichtsſtunde in der neuen

ule.

Eine Bärenjagd hat in Kiel ſtatt
gefunden. Der von dem Prinzen Heinrich
von Preußen dem dortigen Werftparke ge
geſchenkte Bär war aus ſeinem Zwinger aus
gebrochen. Er verfolgte ſeinen Wärter und
zerfleiſchte ihn derartig, daß der Mann in
ein Krankenhaus gebracht werden mußte.
Das Tier mußte ſchließlich erſchoſſen werden.

Neber Menſchenfreſſerei im Kongo
gebiete bringt die „Köln. Ztg.“ nach einem
franzöſiſchen Bericht aus dem Kongoſtaat
ganz ſchauderhafte Mitteilungen, aus welchen
man wohl entnehmen kann, daß es mit dem
Kannibalismus dort noch lange nicht vorbei
ſein wird. So gab der Sultan von Ban-
gaſſu ein großes Feſtmahl, wobei er ſeinen
Gäſten 300 Leiber von Erwachſenen auf-
tragen ließ. Ein Miſſionar hat den Tiſch
photographiſch aufgenommen. Der größte
Schmaus der Schwarzen von Ubanghi iſt
das Menſchenfleiſch und man mordet daher
zur Befriedigung des Gaumens. Die Baſoko
ſind auf Menſchenfleiſch, ſo verſeſſen, daß ſie
ihre Verſtorbenen in Stücke zerſchneiden, das
Fleiſch in Töpfe einmachen, das Fett ſchmelzen
und dieſe dann verzehren! Die Battala
töten und eſſen ihre alten Verwandten, ſobald
ſich bei ihnen Kräfteverfall einſtellt. Die
Bangala verſpeiſen nicht allein alle im
Kampfe gefallenen Krieger, ſondern auch ihre
Gefangenen und Sklaven. Dieſe Angaben

„Deutſche Beſcheidenheit.“

Die Germanen von jeher waren ſehr
beſcheiden, immer fiel es ihnen ſchwer
Nachbarn zu beneiden; dieſer Sitte früh'rer

Zeit ſind wir treu geblieben, da wir
die Beſcheidenheit auch noch heute lieben.
Gab es mal Gelegenheit viel heranzu-
holen machte ſich in früh'rer Zeit Eng
land auf die Sohlen ſtreckte ſeine Arme
aus, konnt's ein Ländchen leiden, doch
der Deutſche blieb zu Haus, weil er ſo
beſcheiden! Wenn er ein'ge Kolonien
ſpäter noch gefunden, hat Fortung ihm
verliehn Glück in ſpäten Stunden. Daß
dies Glück beſcheiden iſt, mußten wir er
fahren, fürchten muß der Koloniſt far-
bige Barbaren. Deutſches Schwert läßt
gute Spur, keiner wird's bekritteln,
doch es kämpfte anfangs nur mit beſcheid
nen Mitteln. Darum nicht mehr ſparſam
ſein, Deutſchland ſchwing dein Eiſen,
dann zieht wieder Friede ein, Trotha wird's
beweiſen! Unſſ're deutſche Jnduſtrie
ſteht in ſchönſter Blüte, doch beſcheiden,
rühmt ſie nie ihre eig'ne Güte; als
St. Louis ſie zu Gaſt über's Meer ge
beten, kam ſie zu beſcheiden faſt, iſt nur
ſchwach vertreten. Doch beſcheiden ſein,
heitzt klug, und es iſt erklärlich, wenn
man ſolchen Ozeanflug anſieht als gefähr
lich. Oeffnet man die Tür nur knapp,
denkt man Schaue traue, luxt uns kein
Patentchen ab Uncle Sam, der Schlaue?

Deutſchland liebt Beſcheidenheit,
dieſes bleibt beſtehen, wie man auch in
jüngſter Zeit kann beim Rennen ſehen.
Von dem Derby Rennen gleich die zwei
beſten Preiſe ließen wir nach Oeſterreich
in beſcheid'ner Weiſe. Auch den Gordon

Bennetpreis beim Töff-Töff-Getoſe nahm
ſich mit, wie Jeder weiß, Thoéry, der Fran
zoſe. Erſt der Gaſt, ſo iſt es Brauch,
alſo auch beim Rennen und man muß den
Nachbarn auch etwas Gutes gönnen!
Neidiſch iſt kein deutſcher Mann, grämt
ſich nicht zu Tode, legt ſich auch die Gattin
an die Pariſer Mode. Das iſt auch
Beſcheidenheit, doch man käme weiter,
ließe man Paris beiſeit und blieb deutſchl

Ernſt Heiter.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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